
Skeletgräber der Hallstattperiode im Bezirke Visoko.

Von

W. Radimsky,
bosn.-herceg. Berghauptmann.

(Mit 9 Abbildungen im Texte.)

A. Die Flacligräber von Sretes in der Gfemeinde Kicica.

Grelegentlicli einer Commission erfuhr ich im Herhste 1888 von dem Gendarnierie-

wachtmeister Wilhelm Rllcker in Doltoj, dass in dem Orte Sretes hei einem Wallhane

verschiedene Bronzen gefunden und ihm von dem Bauer Jnko angehoten worden seien.

Er habe sie jedoch nicht angenommen, weil sie ihm werthlos schienen. Ueber meine

Aufforderung, diese Bronzen abznholen und an das Museum in Sarajevo zu senden, be-

richtete mir der genannte Wachtmeister, dass ein Verwandter des betreffenden Bauers

die Funde schon vor mehreren Monaten, angeblich nach Agram, mitgenommen habe. Es

kämen übrigens derartige Bronzen und auch Thongefässscherben bei dem Hause häutig

vor, und der Bauer hätte ihm versprochen, gelegentlich eines beabsichtigten Kellerbaues

im Frühjahre 1889 die Erde an jener Stelle sorgfältig zu durchsuchen und ihm allfällige

Funde zu übergeben.

Ich theilte dies meinem Freunde Dr. Makanec in Sarajevo mit, und wir be-

schlossen, uns durch eine Probegrabung Aufschluss über die Natur der Fundstelle zu

verschaffen, bevor dieselbe durch die projectirte Umgrabung der Beobachtung entzogen

würde. Dieser Vorsatz wurde in den Tagen vom 2G. bis 28. December 1888 aus-

geführt.

Das Dörfchen Sretes (Gemeinde Riöica) liegt östlich von der Bahnstation Kakanj-

Doboj auf einer Anhöhe mit weiter Fernsicht, und wurde uns daselbst, nördlich von

dem Hause des Ivo Juko, in der NordAvestecke des Grundmauerwerkes für einen kleinen

Stall der Ort bezeichnet, an Avelchem bei der Grnndaushebung 0'5—0'6 M. tief ein

menschliches Skelet in der Lage von Ost gegen West (mit dem Kopfe im Westen) \’"or-

gefunden wurde.

Bei demselben befanden sich an Bronzeobjecten zAvei Armringe, der eine mit acht,

der andere mit neun Windungen, ein Fingerring, ebenfalls mit mehreren Windungen,

ein (Jhrgehängc mit zAvei Drahtspiralen und in der Nähe des Kopfes ein topfdeckel-

artiges, flaches und in der Mitte mit einem Knopfe versehenes Geräthe, A’ielleicht ein

Schildbuckel. Ferner lagen dabei auch Thongefässscherben, Avelche aber nicht weiter

beachtet wurden. Der ganze Fnnd Avar schon \mr mehreren iMonatcn, wie bemerkt,

ausser Landes geAvandert.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



56 I. Archäologie und Geschichte.

Die kSituation des erwähnten Wohnhauses und dessen nächster Umgebung ist aus

den Skizzen Figur 1 und 2 ersichtlich.

Nördlich von dem Wohnhause h liegt das ins Terrain eingeschnittene Ctrundmauer-

werk des ohgedachten Stalles i, in dessen Nordwestecke die Lage des erstgefundenen

9

h

I.

[ FigurSkeletes mit 1 hezeichnet ist

mauerwerk befindet sich innerhall)

welche zum Theile mit Bausteinen bedeckt war.

2). Dieses Grund-

eincr Eirderhöhung I,

Nordöst-

!
Figur 1 )

hczcichnete rundelieh davon steht der mit II

Kogel von etwa 20 M. Durchmesser und L3 i\[. Höhe.

Nordwestlich von diesem Hügel fand sich endlich

auf einem gegen ( )sten scharf abfallenden und im ^AFsten

durch einen sanft geneigten Acker begrenzten Grate eine

südnördlich verlaufende Keihc von vier runden Steinhügeln

mit Durchmessern von 12 bis 18 ]\[., welche in der Skizze

( Figur 1 )
mit III— 1 ’I bezeichnet erscheinen und Avovon

Nr. IV in seiner Mitte eine rundliche, bei 3 i\I. weite und

bei 0'8 kl. tiefe Elinsenkung, offenbar die Spur einer frü-

heren Grabung, zeigte. Der alte Bauer erzählte, er habe die

Hügel schon von jeher in ihrem gegemvärtigen Zustande ge-

kannt und vor ctAva 15 Jahren den westlich davon ge-
Fig- F (1 : 2500.) legeiien Acker durch Eodung einer Waldfläche selbst an-

gelegt.

Demnach schien es ziemlich sicher, dass Avir es in Sretes mit Hügelgräbern zu

thun hätten, und AAUirde bei der Ausgrabung demgemäss vorgegangen.

Von der NordAA^esteckc der Stallgrundmauern Avurde gegen Nord, also gegen die

Mitte des vermeintlichen Grabhügels I ein Einschnitt A'on 2 M. Breite angelegt und bis

zum Punkte a (Figur 2) A-orgetrieben. Gleich am Anfänge

dieses Einschnittes trafen Avir häutig Thongefässscherben

und kleine Stückchen von Holzkohle A’erstreut in dem aus

Erde und Kalkmergelstücken bestehenden Materiale. Im
Aveiteren Verlaufe der Grabung Avurden die Gefässscherben

und Holzkohlenstückchen spärlicher, dagegen fanden AAÜr

hie und da kleinere Bruchstücke a’ou Thierknochen. Die-

selben Avaren sehr schlecht ei’halten, und es kann nur aus

dem Fragmente eines Zahnes auf einen grösseren Wieder-

käuer geschlossen werden.

Bei 4‘5 M. des Einschnittes stiessen wir in einer Tiefe

A'on etwa 0’6 kl. auf ein grösseres, aber A’ollständig zu-

sammengedrücktes und leider nicht conserAurbarcs seliAvarzes

Thongefäss mit Avulstigem Eande. Um dieses mit einer

Eussschichte bedeckte Gefäss Avar die Plrde zum Theile roth

gebrannt und mit Asche gemischt.

Gegen Punkt a verloren sich nach und nach die prähistorischen Thongefässscherben,

und nur nahe an der Oberfläche fanden sieh Ueberreste aus ganz junger Zeit, Avobei

sich herausstellte, dass an dieser Stelle früher eine Pojata (Stall) gestanden sei, Avelche

vor mehreren Jahren in Folge eines Blitzschlages verbrannte.

Die kleine Erderhöhung diüffte sonach mit den daselbst befindlichen Flachgräbern

nicht in Zusammenhang stehen.

a.

Fig. 2. (1 : 500.)
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Gleichzeitig wurde der Hügel II von Westen her mit dem Einschnith“. c d in An-

griff' genommen, aber es zeigte sich bald, dass derselbe aus einem gewacbsemn) Kalk-

mergelt’clsen bestand, welcher mit einer 0'4—Ob M. starken Venvitterungsschale aus

einem Gemenge von Erde und Mergel bedeckt war.

Nach diesem Versuche wurde der Hügel V von Süden her mit einem gleichen

Einschnitte e / fast ganz durchfahren. Er bestand jedoch nur aus einem glcichmässigen

Anwurfe von Mergelplattenstücken verschiedener Grösse, mit schwärzlicher Waldeiale

untermischt.

Es wurde nun von der Nordwestecke der Stallgrundmauer aus ein zweiter Ein-

schnitt in westlicher Eichtung gegen den Punkt g gezogen und in demselben bald das

menschliche Skelet Nr. 2 angetroffen, welches O'T M. unter der Erdoberfläche in ostwestlichcr

Richtung mit dem Kopfe gegen West lag. Der Obertheil des Skeletes war mit kleinen

Steinplatten umstellt, welche bei dem Kopfe einen halbkreisförmigen Bogen bildeten.

Die Knochen dieses, sowie aller später aufgedeckten Skelete befanden sich in

einem äusserst schlechten Erhaltungszustände und waren von den darüber liegendeii

Steinen vielfach verschoben oder zerdrückt, so dass die Details ihrer Lage nicht ge-

nauer bestimmt werden konnten. Nur aus der Lage der noch am besten erhaltenen

Fussknochen einerseits, dann der Schädellnuichstücke und Zähne andererseits liess sich

mit Gewissheit feststellen, dass bis auf das Skelet Nr. 4, welches eine schiefe Lage

gegen die übrigen einnahm, alle von Westen gegen Osten gestreckt, mit dem Kopfe im

Westen ixnd, ohne eine besondere Unterlage, höchstwahrsclieinlich auf dem Rücken ge-

legen sind.

In der Nähe des Kopfes und der Brust des Skeletes Nr. 2 wurden folgende Bei-

gaben vorgefunden:

a) Bronzen. Ein ganz erhaltenes Ohrgehänge aus Bronzedraht. Dasselbe be-

steht aus einem offenen Ringe von 28 Mm. Durchmesser und L2 Mm. Drahtstärke,

dessen beide Enden etwas übereinander greifen. In diesem Ringe

hängt eine brillenförmige Doppelspirale von 14 Mm. Durchmesser der

Spiralen aus einem Drahte von 1 Mm. Stärke (Figur 3).

Zwei Fragmente eines hohlen Spiralröhrchens, bestehend aus einem

feinen flachen Drahte, zusammen 20 Mm. lang und 3 Mm. im Durch-

messer.

Eilf Stücke convexer Knöpfe mit Oehr, ganz glatt und verschieden

gross. Durchmesser 10—19 Mm.
b) Schneckengehäuse. Drei Stücke einer kleinen Helix-Art

lind 67 Stücke von verschiedenen Varietäten einer kleinen Limimea.

Diese Gehäuse zeigen zwar keine Bohrung, dürften aller dennoch Theile

eines Schmuckes gewesen sein.

Fig. 3.

Biillenförmig-es

Anliängsel

aus Bronze.
Ausserdem fanden sich nur wenige Thongefässscherben, die jedoch

schon als solche in die Erde gekommen zu sein scheinen.

Bei dem weiteren Vorschreiten des Einschnittes wurden im gleichen Horizonte die

Skelete Nr. 3 und 4 angetroffen und vorerst Nr. 3 abgedeckt.

In der Brustgegend wurde bei diesem Skelete eine lange Bronzeffbel mit schrauben-

förmig gewundenem, leicht nach abwärts gekrümmtem Bügel und verzierter Eussplatte

(Eig. 4) gefunden, welche aus einem einzigen runden Draht von 3 IMin. Stärke gear-

beitet ist. Die zweite Kopfschlinge, die Nadel und die Nadelrinne sind abgebrochen.

Die weitere Grabung konnten wir nicht mehr beaufsichtigen und liessen für einen

Tag den inzwischen eingeübten Musealdiener Santarius zurück, welcher die Skelete
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Nr. 3 und 4 vollständig abdeckte und ein weiteres Skelet Nr. 5, dessen Erdbedeckimg
kaum inelir 0'5 M. betrug, untersuchte. Ausser wenigen Thongefässsclierben und einigen

grösseren Fragmenten von dem Schädel Nr. 5 ergab diese Ausgrabung jedoch keinen

Fund.

Die gehobenen Thongefässsclierben gehören überwiegend grösseren Gefässcn an

und sind von roher Freihandarbeit, mit Wandstärken von 4—12 l\[m. Im Bruche zei-

gen sie eine röthliche oder braune Paste mit eingemischten Quarz- und Kalksjiatl i-

körnern, einige auch mit starker Graphitbeimischung. Ihre Oberfläche ist in Folge

vorgeschrittener Verwitterung porös und entweder roth gebrannt oder braun (in ver-

schiedenen Nuancen, bei manchen auch schwarz). Sie stammen von mindestens 1 7 Ge-

fässen, deren Form jedoch nicht mehr ganz deutlich zu erkennen ist.

Fin grösseres Bruchstück gehörte einer schwärzlichen, bauchigen und ganz glatten

Schale mit schwach einwärts gebogenem Rande und hohem, rundlichem Henkel an.

Einige der vorhandenen Bodenstücke mit weit ausladendem Bauchansatze lassen

auf urnenförmige, andere mit steiler emporsteigenden Bauchwänden auf topfartige Ge-

fässe schliessen.

Von acht vorliegenden glatten Henkeln sind sechs Stücke rundlich dick, die zwei

übrigen bandförmig.

Der Rand steigt bei zehn Gefässen gerade empor; bei einem grösseren Gefässe

und der vorerwähnten Schale ist er schwach einwärts, bei zwei anderen schwach aus-

wärts gebogen. Einen wulstigen, schmal umgebogenen Rand besitzen nur zwei von

den grösseren Gefässen.

Ornamente sind spärlich angebracht. Sie beschränken sich bei sechs Gefiissen

theils auf kurze eingeritzte Striche, theils auf rundliche Eindrücke an der Aussenkante

des aufrechten oder einwärts gebogenen Randes und bei einem Gefässe auf eine Reihe

von schiefgestelltcn Fingereindrücken unterhalb des Randes. Eines der Bruchstücke
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besitzt einen l)nekelförmigen Ansatz von 20 Mm. Grösse l)ci 25 : 7 Mm. Länge iim1 Lrcite.

Die übrigen Sclierben sind unverziert. Figur 5—8 zeigen einige Prol)Cii dieser kei-amisehen

Fragmente.

B. Die Flacligräber von Cati<3i im Trstcnicathale.

Etwas über eine Stunde südwestlich von Sretes und kaum eine liaIl)C Stunde süd-

lich von dem Dorfe Doboj liegt im unteren Trstenicatbale das Dorf Öati6i. An der

Einmündung jenes Thaies in das Hauptthal der Bosna wurde im Jahre 1890 GOO bis

700 M. unterhalb des Dorfes die Eisenbahnhaltestellc Catici errichtet und der Bau eine]-

I

Fahrstrasse von der Haltestelle zu dem Klosterdorfe Sutjeska in Angriff genommen.

Gelegentlich dieses Strassenbaues sind westlich von dem Dorfe Catici Menschen-

knochen und ein Paar Bronzen (ein Spiralarniband und eine kleine Fibel) gefunden

I worden. Herr Kreisingenieur Ribaric war so freundlich, diese Funde dem Herrn

!
Dr. Makanec für das Landesmuseum in Sarajevo zu übergeben, worauf ich mich mit

jj

Dr. Makanec zur Vornahme einer Probegrabung nach Catici begab.

Fig. 9. Bronze-Sclimucksaclien aus Catici. (Nat. Gr.)

Die Fundstelle wurde uns in einem ca. metertiefen Strasseneinschnitte, beiläuffg

500 M. von der Eisenbahnhaltestelle in der Thalebenc am rechten Ufer der Trstenica,

ganz nahe bei einem grossen, einsam stehenden altbosnischcn Grabsteine gezeigt.

In der südlichen Böschnng des Einschnittes fanden wir an mehreren Stellen

Knochenstücke und Hessen daher nach dieser Seite hin einige Quadratmeter Erde ali-

graben, wobei vier Skelete zur Aufdeckung gelangten.

Dieselben lagen kaum 0’5 M. tief unter der Oberffäche, zwischen Schottersteinen

und Erde, und . waren mit Mergelplatten, welche dort ülierall häutig Vorkommen, zu-

gedeckt. Der Erhaltungszustand der Skelete Avar noch schlechter als derjenigen von

Sretes, und nur nach der Zahl der Schädelfragmcnte konnten Avir eigentlich die Zahl

der geöffneten Gräber beurthcilen. Die Lage der Skelete Avar anscheinend a'oii Süd

gegen Nord gei’iehtet, somit eine andere als in Sretes. Als Beigaben Avnrdcn nur einige

Bronzen und unter den Deckj)latten hänffg dieselben kleinen Limnäcn gefunden, Avelchc

wir schon in den Gräbej’ii A'on Sretes beobachtet hatten. Von Thongefässen Avar keine

Spur vorhanden.
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GO I. Arcliäologie und Geschichte.

Die gefundenen Bronzen Gestehen ('ausser einigen kleinen Fragmenten) in folgen-

den Stücken:

1. Das bereits erwähnte Spiralarmband mit Windungen von 70 ]\Im. Durehmesser

und 35 Mm. Gesammthöhe.

2. Ein Armband aus Bronzedraht in vier aneinander schliessenden Mündungen.

Durchmesser 60 Mm., Breite 12 Mm., Dicke F5 IVlin.

3. Eine Bogenfibel, einschleifig, mit hoher, dreieckiger Fussplatte, unverziert. Länge
72 Mm., Höhe 51 Mm., Fussbreite unten 18 IMin., Fusshöhe 30 Mm.

4. Eine ganz ähnliche, aber kleinere Bogenfibel. Länge 54 Mm., Höhe 40 IMm.

5. Eine kleine Doppelspiralscheibe aus Draht. Länge 35 Mm., Durchmesser der

Scheiben 15 Mm.
6. Eine einzelne Spiralscheibe (Fragment) aus etwas stärkerem Draht. Durch-

messer 20 Mm.
7. Ein glatter, an der convexen Seite mit einem runden Buckel und an der con-

caven Seite mit einem Ochr versehener Knopf. Durchmesser 35 j\Im., Höhe G j\[m.

8. Sechs Stück Spiralröhrchen aus flach geschlagenem Draht von 4— 10 iVIm. Durch-

messer und 35—53 Mm. Länge.

Figur 10 zeigt einige dieser Bronzen in natürlicher Grösse.

Etwa 15 M. östlich von dieser Grabungsstelle bemerkten Avir in der südlichen

Einschnittsbösehung abermals menschliche Knochen und fanden daselbst in der gleichen

Tiefe von etwa 0'5 M. ein Skelet ohne Beigaben. Doch Avar hier der Schädel so gut

erhalten, dass er ganz gehoben Averden konnte.

Culturgeschichtlich gehören die Flachgräber von Sretes und Catici jener Periode an,

Avelche in Bosnien durch die grossen Hügelgräberfunde A’om Glasinac in führender AVeise

ihren Ausdruck erhalten hat. Die Glasinacstufe charakterisirt sich gegenüber anderen,

Aveiter Avestlich gelegenen Fundgruppen der Hallstattperiode durch eine Keihe eigener,

zum Theil sehr alterthümlicher Formen, Avelchen sich auch die Avenigen Bronzefunde

aus unseren Skeletgräbern anschliessen.

Es scheint übrigens in der besprochenen Gegend noch ein dritter Punkt mit prähisto-

rischen Skeletflachgräbern zu existiren. Die Stelle liegt 4 Kilometer bachaufwärts Amn

Catici am Fusse des Hügels Crkvenjak, unterhalb des Dorfes Halinici. Auf dem
genannten Hügel stehen sieben altbosnische Grabsteine, einer derselben am oberen Eande

einer frisch abgegrabenen Strassenböschung, welche in ihrer Mitte 3 M. Höhe erreicht.

Dieser Stein ist von Osten nach Westen orientirt, hat Tumbaform, eine Untei’-

platte und ist P75 M. lang, 0‘8 M. breit und 0'55 M. hoch.

In einer Tiefe von L4 M., schief unter dem Steine, sahen Avir die Deckplatte

eines Grabes aus der Lehmwand herausragen. Dieselbe Avird Amn zwei seitlich auf-

gestellten 0'48 hohen Platten getragen, eine Sohlplatte ist nicht vorhanden. Die Deck-

steine sind dünne Kalkmergelplatten, Avie in den Flachgräbern Amn Catici
;
andere ähn-

liche zeigten sich beiderseits von diesem Grabe, in gleichem Niveau, aber in Amr-

schobener Lage. In der beschriebenen Grabkiste trafen wir einen Menschenschädel, der

in mehreren grossen Stücken gehoben werden konnte, aber keine Beigaben.

Es blieb daher zweifelhaft, ob dieses Grab zu dem mittelalterlichen Denkmal ge-

hörte oder von einer älteren (prähistorischen) Bestattung herrührte. Für letzteres würde

die verschiedene Orientirung der beiden Objecte (der Stein von Osten nach Westen,

die Grabkiste von Norden nach Süden) sprechen.
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